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Hinweise zur Benutzung

Alle wesentlichen Informationen zum Mittelrheinischen 
Sprachatlas (MRhSA) sind dem gleichzeitig mit dem ersten 
Kartenband erschienenen Einführungsband von Günter Bell­
mann zu entnehmen. Dort finden sich die Erläuterungen zu An­
satz, Methode, Datenbasis und Interpretationsmöglichkeiten 
sowie im Anhang die beiden Fragebücher, die Erhebungsproto­
kolle in Auswahl und verschiedene Register. Die folgenden 
Punkte dienen zur raschen Orientierung und als Lesehilfe:

1. Linguistischer Umfang

Der MRhSA ist ein Laut- und Formenatlas. Der erste Band ent­
hält neben den Vorkarten die Vokalismuskarten zu den Di­
phthongen des mittelhochdeutschen Bezugssystems. Das weite­
re Publikationsprogramm sieht vor, zunächst die Langvokale 
(Bd. 2), dann die Kurzvokale (Bd. 3), die Konsonanten (Bd. 4) 
und zuletzt die Morphemik (Bd. 5) zu behandeln.

2. Zweidimensionalität

Der MRhSA ist ein zweidimensionaler Sprachatlas. Er nimmt 
die Interdependenz von Diatopik und Diastratik systematisch 
in den Blick, indem er nicht allein die basisdialektale Areal­
struktur, sondern zugleich die Arealstruktur diastratisch deter­
minierter ortsbezogener Sprachkontraste untersucht. Kartogra­
phisch dargestellt werden die Ergebnisse einer biseriellen Erhe­
bung: In zwei Erhebungsserien wurden die dialektalen 
Sprachkompetenzen von zwei Informantengruppen ermittelt. 
Diese haben bestimmte sozio-demographische Merkmale ge­
meinsam ((Ortszuständigkeit, operationalisiert als: Ortsgebür- 
tigkeitin zweiter Generation) und (manuelle Berufstätigkeit)), 
unterscheiden sich jedoch in zwei anderen sozio-demographi- 
schen Merkmalen: Für die Informanten der Datenserie 1 treffen 
die Merkmale (hohes Lebensalter, operationalisiert als: über 70 
Jahre) und (regional immobil) zu, für die Informanten der Da­
tenserie 2 die Merkmale (mittleres Lebensalter, operationali­
siert als: 30-40 Jahre) und (regional mobil). Der typische In­
formant für Datenserie 1 ist somit der alte Bauer bzw. die alte 
Bäuerin, für Datenserie 2 der tagespendelnde Handwerker und 
Arbeiter der mittleren Generation. Die beiden Informanten­
gruppen repräsentieren Bevölkerungsgruppen, die für das heuti­
ge ländliche Sozialleben als typisch gelten dürfen und deren dia­
lektale Sprachkompetenz sich -  so die Forschungshypothese 
des MRhSA -  signifikant unterscheidet.

3. Grundkarten

Die Ergebnisse der biseriellen Datenerhebung werden auf zwei 
unterschiedlichen Grundkarten dargestellt, die wir “Basisblatf ’ 
und “Kontrastblatt” nennen. Um die Vergleichbarkeit mit den 
älteren Sprachatlanten des Deutschen zu ermöglichen, tragen 
die Grundkarten das System der Gradnetzfelder der Marburger 
Sprachatlanten mit der Festlegung des Nullmeridians auf Ferro 
(17° 39' 46" westlich Greenwich). Die Karten enthalten in der 
Randleiste neben den Gradangaben nach Ferro die Gradnetzbe­
zeichnungen der Marburger Atlanten, so daß auf den waage­

rechten Rahmenleisten für die Längengrade die Zählung von 3 
bis 17 und auf den senkrechten Rahmenleisten für die Breiten­
grade die Buchstaben von P’ bis i’ erscheinen. Die Erhebungs­
ortsignaturen des MRhSA setzen sich dann zusammen aus der 
Signatur des Gradnetzfeldes und einer Abkürzung des Ortsna­
mens (z.B. “X’16 Eb” für (Mainz-)Ebersheim). Die Auflösung 
dieser Signaturen ist im Einführungsband dem Anhang 3, “Er­
hebungsorte nach Gradnetzfeldern”, zu entnehmen. Die -  ge­
kürzten -  Erhebungsprotokolle zu jedem Erhebungsort finden 
sich als Anhang 2 gleichfalls im Einführungsband, und zwar in 
alphabetischer Ordnung.

3.1 Basisblatt

Die Basisblätter (vgl. Vorkarte 2) stehen im Atlas jeweils auf der 
rechten Seite. Hier werden in eindimensionaler Kartierungs­
technik die spracharealen Erhebungsergebnisse der Datenserie 
1 dargestellt, so daß der MRhSA in diesen Blättern dem Typus 
eines traditionellen Kleinraumatlasses entspricht. Mit 549 Erhe­
bungsorten liegt die Ortsnetzdichte hier bei etwa 30 Prozent.

Die Basisblätter sind im Vokalismusteil des Atlasses nach 
dem Reihenprinzip angeordnet. Die Zuordnung der Lemmata 
zu den grammatischen Klassifikationseinheiten des Bezugssy­
stems erfolgt dabei nach der mittelhochdeutschen ‘Normaf- 
grammatik. Innerhalb eines jeden Phonems des historischen Be­
zugssystems folgt die Anordnung der Karten dann der lautli­
chen Umgebung des Kartenthemas. Die Sonderkarten zu den 
mittelfränkischen Tonakzenten (vgl. Schmidt 1986) sowie zur 
Zentralisierung stehen, wo sie Vorkommen, als letzte beim jewei­
ligen Phonem. Bei Phonemen des historischen Bezugssystems 
mit unterschiedlicher Verteilung der beiden Tonakzente (Band 
1: mhd. ei -  öu -  ou) werden jeweils zwei Tonakzentkarten pu­
bliziert. In Fällen, in denen eine ganze Reihe des Bezugssystems 
durchgängig Tonakzent 1 aufweist, steht eine Tonakzentkarte 
exemplarisch für die gesamte Reihe, vgl. Karte 27, Tonakzent­
karte zu Knie.

Die Basisblätter streben Vollständigkeit der historischen 
Lautdistributionen an, jedoch nicht unter Inkaufnahme von Re­
dundanz: Wo zwei Karten weitgehend identische Arealdistribu­
tionen zeigen, wird nur eine von beiden publiziert. Auf der pu­
blizierten Karte wird in diesen Fällen jedoch auf die andere, 
nicht publizierte, verwiesen. Sämtliche aus Gründen der Redun­
danz nicht publizierte Karten werden in einem eigenen Ver­
zeichnis -  nach dem Inhaltsverzeichnis des betreffenden Ban­
des -  aufgeführt.

3.2 Kontrastblatt

Die Kontrastblätter (vgl. Vorkarte 1) stehen im Atlas jeweils auf 
der linken Seite. Hier werden in zweidimensionaler Kartie­
rungstechnik die Erhebungsergebnisse zu beiden Datenserien 
im Kontrast dargestellt, so daß der Benutzer in den Stand ver­
setzt wird, die spracharealen Effekte der diastratisch differen­
zierten biseriellen Kompetenzerhebung abzulesen. Die Series- 
Erhebung ist im Vergleich zur Serie 1 in doppelter Hinsicht re­
duktiv: Zum einen war das Erhebungsortsnetz weniger dicht 
(292 Orte), zum anderen wurde ein reduziertes Fragebuch abge­
fragt. Letztere Reduktion hat für die Darstellung im Atlas die 
Konsequenz, daß nicht zu jeder Basiskarte auch eine Kontrast­
karte vorliegt, so daß eine Anzahl von linken Seiten also vacat 
bleibt.

Das Kontrastblatt ist als Doppelkarte angelegt: Die rechte 
Halbkarte des Kontrastblattes zeigt die Sprachdaten der Daten­
serie 2. Die linke Halbkarte enthält die Sprachdaten der Daten­
serie 1, und zwar zum unmittelbaren Vergleich mit demselben, 
reduzierten Ortsnetz. Um den quasi-stereoskopischen Vergleich 
der erhobenen Sprachdaten beider Datenserien zu erleichtern 
und eine unmittelbare Einschätzung der spracharealen Effekte 
der diastratisch differenzierten Kompetenzerhebung zu ermög­
lichen, wurde auf der rechten Halbkarte (Datenserie 2) Farb­
druck in systematischer Funktion eingesetzt: Rotdruck von 
Symbolen bedeutet interseriellen Kontrast, Schwarzdruck auf 
der rechten Halbkarte interseridle Konstanz. Der Wegfall einer 
Serie-1-Variante wird durch eine rote, kursiv gesetzte “0” mar­
kiert, der Wegfall eines Symbol-Diakritikums ebenso. Doch ist 
das “^’’-Zeichen in diesem Fall kleiner und hochgestellt.

Kontrastblätter werden nur dann publiziert, wenn Datenserie 
1 und 2 in nennenswertem Umfang kontrastieren. Wegen Null­
kontrastes nicht publizierte Kontrastblätter sind im Anschluß 
an das Inhaltsverzeichnis in einem eigenen Verzeichnis aufge­
führt.

4. Darstellungstechnik

Die absolut dominierende Darstellungstechnik ist die Punkt- 
Symbol-Methode. Das Symbol ist jeweils so positioniert, daß 
eine eineindeutige Zuordnung zum Ortspunkt möglich ist, der 
seinerseits die genaue geographische Lage markiert. Intraseriel­
le Varianten werden stets kartiert, und zwar durch ein Komma 
voneinander abgetrennt. Ihre Reihenfolge bezeichnet keine 
Rangfolge.

Daneben finden noch zwei weitere Kartierungsverfahren An­
wendung, die nicht zuletzt deshalb gewählt wurden, um in be­
stimmten Fällen von der Normaltechnik auffällig abweichen zu 
können.

Einen Fall hierfür bildet die Erscheinung der Zentralisierung, 
insbesondere der schwachen Zentralisierung, für die wir Schraf­
furen, eine flächenhafte Darstellung auf speziellen Karten, ver­
wenden, weil wir in dieser delokalisierenden Technik ein ange­
messenes Mittel zur Darstellung der überaus flüchtigen, vermit­
tels des erhobenen Einzeldatums zumeist nur schwer greifbaren 
Erscheinung sehen.

Einen zweiten Fall stellen die konsonantischen Hilfslinien dar, 
die in den Basisblättern der Vokalismusbände zusätzliche Infor­
mationen über den konsonantischen Folgekontext bereitstellen. 
Dadurch kann ein im Dialekt eingetretener kombinatorischer 
vokalischer Wandel schon an Hand der Vokalkarten von spon­
tanem Wandel unterschieden werden. Diese Hilfslinien sind kei­
ne Isoglossen. Sie dienen der Orientierung, sollen jedoch keine 
areale Feinverteilung dokumentieren, die erst dem Konsonan­
tismusband zu entnehmen sein wird. Darum werden verstreute 
Einzelbelege (bis zu drei an der Zahl) im Verlauf der Hilfslinien 
auch nicht berücksichtigt. Konsonantische Hilfslinien werden 
immer eingetragen, wenn eine Korrelation zwischen Vokalis­
mus und Konsonantismus erkennbar ist. Auch wenn eine sol­
che Korrelation nur teillandschaftlich in Erscheinung tritt, wird 
die Hilfslinie für das gesamte Erhebungsareal eingetragen.

5. Legende 
Legendentitel

Der Legendentitel (jeweils oben rechts im Teilkartenfeld) ent­
hält oben links die Angabe der grammatischen Klassifikations- VII



einheit des -  in den Vokalismusbänden -  mittelhochdeutschen 
Bezugssystems (z.B. “mhd. eV). Rechts davon steht die Karten­
nummer. In der zweiten Zeile erscheint unter stärkster typogra­
phischer Hervorhebung das Kartenlemma, unmittelbar gefolgt 
von der in Klammern gesetzten Lemmanummer des Frage­
buches. Bei Bedarf wird das Kartenlemma durch präzisierende 
Zusätze ergänzt, die dann in runden Klammern stehen. Diese 
Zusätze dienen beispielsweise der Bestimmung der grammati­
schen Form, z.B. “muß (l.P.Sg.)”, oder auch -  durch die An­
gabe des lateinischen Äquivalents -  der Unterscheidung von 
Homonymen, z.B. “weiß (‘seit’)”. Die letzte Zeile des Titels ent­
hält den Hinweis auf die Datenserie und gegebenenfalls den Typ 
des Kartenblattes.

5.2 Symbolerklärung

Der zweite Teil der Kartenlegende ist die Symbolerklärung, und 
zwar geordnet in der Reihenfolge der API-Symbole, so daß z.B. 
die Vokale ihrer Vokaltrapez-Position folgen, und zwar begin­
nend mit den palatal-ungerundeten Vokalen und dann jeweils 
vom geschlossensten Laut zum offensten fortschreitend. An die 
Monophthonge schließen die Diphthonge (an diese die -  selte­
nen -  Triphthonge) an, beginnend mit den Merkmalen ge- 
schlossen/palatal der ersten Komponente. Die Kurzvokale ge­
hen den Längen voran.

Die Zuweisung bestimmter graphischer Zeichen zu Phon-Ty­
pen folgt allgemeinen Regeln, was die Lesbarkeit der Karten er­
leichtern soll: Monophthonge erscheinen stets als Strichsymbo­
le, Diphthonge als Flächensymbole. Phonetische Kürze korre­
spondiert mit schmaler Strichstärke des Symbols, phonetische 
Länge -  beim Diphthong Überlänge -  mit breiter Strichstärke. 
Am Schluß der Symbolerklärung stehen die Hinweise zu [o] 
(Schwa), das auch eine Funktion in Di- und Triphthongen über­
nehmen kann, sowie zur Vokalnasalität und zu Sondereinträ­
gen.

Die Symbolisierung leistet nicht eine Zuordnung von graphi­
schen Symbolen und API-Monotypen, sondern von graphi­
schen Symbolen und Klassen erhobener Phone. Diese Phon- 
Klassen decken sich nicht grundsätzlich mit den von API-Mo­
notypen abgedeckten phonischen Bereichen: Die areal relevan­
ten Lauttypen können von den durch die API definierten 
übereinzelsprachlichen Bezugsgrößen differieren. In der Sym­
bolerklärung wird die Phon-Klasse durch die Laute, die als 
Randwerte ihre Breite markieren, bezeichnet (vgl. z.B. Karte 54, 
zweite: Klasse [ei] bis [qi]). Sollte die Phon-Klasse mit der Klas­
senbreite eines API-Monotyps zusammenfallen, wird nur der 
Monotyp angegeben (falls auf der Karte nur einmal belegt, das 
genaue Notat).

Auf die Angabe von diakritischen Zeichen wird verzichtet, es 
sei denn, die Klassengrenze verläuft zwischen zwei Phonen, die 
nur diakritisch unterschieden sind (vgl. z.B. Karte 63, Eimer. 
Klasse [ae:, q:] vs. Klasse [a:, a:, ...]). Auf jeder Karte wird der 
Hinweis wiederholt, daß in der Legende keine Wiedergabe der 
phonetischen Diakritika (Punkt, Häkchen, Klammer, Plus-, 
Minuszeichen sowie die Tonakzent-Ziffernzeichen “1” und “2”) 
erfolgt, “wenn die phonetischen Klassen, die der Symbolisie­
rung zugrunde liegen, den API-Monotypen entsprechen”, d.h., 
wenn sie durch die Monotypen als abgedeckt betrachtet werden 
können.

Die Symbolisierung wird kartenübergreifend einheitlich ge- 
handhabt: So tragen alle Karten zu ein und derselben histori- 

VIII sehen Klassifikationseinheit (z.B. mhd. ei) die gleiche Symboli­

sierung. Wenn möglich, wird die Symbolisierung auch für meh­
rere Phoneme des historischen Bezugssystems konstant 
gehalten, so z.B. stets bei den palatal-ungerundeten und -gerun­
deten Langvokalen des mittelhochdeutschen Bezugssystems.

Basis- und Kontrastblatt werden stets gleich symbolisiert. Die 
angegebene Breite der symbolisierten phonetischen Klassen be­
zieht dabei Basis- und Kontrastblatt ein. Abweichungen in der 
Symbolerklärung von Basis- und Kontrastblatt können ledig­
lich dann auftreten, wenn eine bestimmte phonetische Klasse 
nur auf einem der beiden Kartentypen vertreten ist. Sie er­
scheint dann auch nur in der Symbolerklärung dieser Karte. 
Einheitlichkeit der Symbolerklärung wird auch in den seltenen 
Fällen gewährleistet, in denen eine bestimmte in beiden Daten­
serien vertretene Phon-Klasse AB in Datenserie 1 durch genau 
ein Element A, in Serie 2 durch das andere Element B repräsen­
tiert ist. Um zu verdeutlichen, daß beide Elemente der gleichen 
Klasse zugeordnet sind, wird in der Symbolerklärung des Basis­
blattes ein Eintrag A(B) gewählt, beim Kontrastblatt gegebe­
nenfalls B(A). Die eingeklammerten Phone verweisen auf die je­
weils andere, korrespondierende Datenserie (vgl. z.B. Karte 76, 
Bäume. Legende des Basisblattes: [aei, ( e i)] . Legende des Kon­
trastblattes: [e i , (aei)]).

5.3 Belegauswahl

Der Legendenabschnitt “Belegauswahl” bringt in phonetischer 
Schrift aus den einzelkartenspezifisch bemerkenswerten Teilge­
bieten eine repräsentative Auswahl vollständiger Originalfor­
men, die eine Kompensation für die thema-isolierende Darstel­
lungstechnik bieten sollen. Die Notierungen der Belegformen 
berücksichtigen die Ergebnisse des gezielten Nachhörens der 
Tonband-Mitschnitte der lokalen Datenerhebungen. Ein sol­
ches Nachhören wird für den Konsonantismus während der Be­
arbeitung des entsprechenden Bandes bei Bedarf erfolgen.

5.4 Bemerkungen

Unter “Bemerkungen” finden sich gegebenenfalls Hinweise auf 
erhobene, jedoch in ihrer Arealität mit der publizierten Karte 
identische oder fast identische Karten, bei denen aus diesem 
Grunde von einer Publikation abgesehen wurde. Ferner wird an 
dieser Stelle der Testsatz mitgeteilt, in dessen Kontext das Lem­
ma abgefragt wurde. Es folgen -  soweit notwendig -  weitere 
Informationen zur Karte sowie der Hinweis auf vergleichbare 
DSA- und SA-Karten.

Eine detaillierte Kommentierung der Einzelkarten des 
MRhSA erfolgt innerhalb der Kartenbände nicht. Es sind je­
doch eine Reihe von Analysen publiziert, auf die an dieser Stelle 
verwiesen werden kann: Eingehende Karteninterpretationen 
finden sich beispielsweise in Bellmann 1994 (z.B. als Vorgriff auf 
Band 4 eine Analyse von intervokalischem -d- und als Vorgriff 
auf Band 5 eine Analyse des Morphems mhd. -iu sowie von wer­
den vs. geben als Hilfsverben der Passivperiphrase), Herrgen 
1994 (Karte 55: Kleid, Karte 91: bleib und Karte 109: Häute), 
Schmidt 1992 (Karte 80: Frau), Schmidt 1993 (Karte 149: Rose). 
Grundlegende Analysen zum Datenmaterial des MRhSA ent­
halten auch der Einführungsband zum MRhSA und Herrgen/ 
Schmidt 1989.

5.5 Häufigkeitsverteilung

Im Legendenraum eines jeden Kontrastblattes ist ein biserielles 
Säulendiagramm abgebildet, das die Aufgabe hat, von der Are­
alität der Einzeldaten zu abstrahieren und einen quantifizieren­
den Gesamtüberblick zum Kontrast der Sprachdaten aus Serie 
1 und Serie 2 darzubieten. Aufgenommen werden hier nur Er­
scheinungen, die häufiger als fünfmal auftreten. Die Reihenfol­
ge der angegebenen Lautklassen entspricht derjenigen der Le­
gende. In der Beschriftungszeile erscheint aus Raumgründen 
nur jeweils die erste Angabe der Legendenzeile.



Abkürzungen

API Association Phonétique Internationale 
DSA Deutscher Sprachatlas 
SA Sprachatlas des Deutschen Reiches 
Sp. Spalte 
Üb. Überlänge
Die Abkürzungen grammatischer Kategorien sind nicht 
aufgeführt.
Vgl. auch das ausführliche Abkürzungsverzeichnis im 
Einführungsband zum MRhSA.

Karten, die wegen annähernd identischer 
Arealdistribution nicht publiziert werden

1. Datenserie 1

Nicht publiziertes Lemma Publizierte Karte

mhd. ie

114.5 tief 21 Brief
163.2 Stiefl-kind) 21 Brief
211.2 verlieren 26 passieren
43.71 Pflüge (Tonakzente) 27 Knie (Tonakzente)
23.1 rufst (Tonakzente) 27 Knie (Tonakzente)
9.1 muß (Tonakzente) 27 Knie (Tonakzente)

mhd. üe

225.3 Krüge 29 Pflüge
71.2 Kühe 30 Füße

227.3 müßt 31 müssen
123.2 Tücher 32 Bücher

5.2 Stühlchen (Sg.) 34 Stühle
5.21 Stühlchen (PI.) 34 Stühle

199.2 müde 34 Stühle

mhd. uo

69.1 Kuh 36 zu
159.4 Ruhe 36 zu
151.2 bluten 37 Hut
151.3 Blut 37 Hut
195.1 Gutes 37 Hut
214.3 guter 37 Hut

63.2 Futter (‘pabulum’) 38 Futter (‘pannus insutus’)
94.4 muß (3.P.Sg.) 41 muß (l.P.Sg.)
99.3 muß (3.P.Sg.) 41 muß (l.P.Sg.)

134.1 mußt 41 muß (l.P.Sg.)
198.3 gemußt 41 muß (l.P.Sg.)
232.4 Buch 44 Schuh
241.2 Kuchen 44 Schuh

30.21 (Hand-)schuhe 45 (Hand-)schuh
32.1 suchst 46 suchen
43.7 Pflug 47 Blume

143.2 Bruder 49 Stuhl
165.3 Bub ((Spitz-)bub) 49 Stuhl

mhd. ei

63.1 Mai 52 Ei
50.3 Weizen 55 Kleid
97.2 Seil 55 Kleid

114.2 breit 55 Kleid
133.1 Kleidchen (PI.) 56 leid
179.2 Leiter 56 leid
204.5 Seife 56 leid

50.3 Weizen 60 weiß (‘seit’)
97.2 Seil 60 weiß (‘seit’)

114.2 breit 60 weiß (‘seit’)

174.2 (Bürgermeister 61 Meister
99.2 Stein 65 ein (unter Satzakzent)

149.6 (Schien-)bein 65 ein (unter Satzakzent)
154.2 Bein 65 ein (unter Satzakzent)

mhd. ou

13.2 Rauch 82 taub
62.2 Laub 82 taub

248.1 glaubst 83 glauben
144.21 Augen 84 Auge
43.6 ( Wiese-)baum 86 Baum

131.1 Saum 86 Baum

2. Datenserie 2 (kein Kontrast) 

mhd. ie

31.1 Licht

mhd. uo

23.1 rufst
9.3 suchen

mhd. ei

145.6 (Krank-)heit
54.1 ein (unter Satzakzent)

IX



Bemerkungen und Hinweise 
zu MRhSA 1-4

Der hiermit vorgelegte vierte Band des MRhSA bringt nun­
mehr diejenigen Strukturen, mit denen man das Mittelrhein­
gebiet in Sprachgeschichte und Dialektologie seit langem 
hauptsächlich zu identifizieren pflegt, die “Linien” des soge­
nannten Rheinischen Fächers, die durchweg solche des Kon­
sonantismus sind.

Der Konsonantismusband schließt den Lautatlasteil des 
MRhSA ab. Die Kartierungsprinzipien, die Darstellungs­
technik und der Legendenaufbau haben sich gegenüber den 
Vokalismusbänden nicht verändert und kommen daher nicht 
noch einmal zur Sprache. Alle wesentlichen Informationen 
sind dem Einführungsband zu entnehmen. Eine kompri­
mierte Orientierung erlauben die “Hinweise zur Benutzung” 
(Kartenband 1, S. V I-V III). Im nachfolgenden sind insbe­
sondere die Modifikationen und zusätzlichen Festlegungen 
zusammengestellt, die sich aus den Veränderungen der Kar­
tenthematik in Band 4 ergeben.

1. Karte 314/1-2: “Dialektalität”

Der vorliegende Band enthält zu Anfang ein Kontrastblatt 
mit zwei Dialektalitätskarten, die auf der Grundlage der zu 
Vokalismus und Konsonantismus erhobenen Daten eine 
quantitative Gegenüberstellung des phonetischen Abstands 
von -  jeweils -  Datenserie 1 und Datenserie 2 zur Standard­
sprechsprache bieten. Nach dem von Herrgen/Schmidt 1989 
entwickelten Verfahren, das auf dem Prinzip beruht, die von 
der gemäßigten Standardlautung abweichenden phoneti­
schen Merkmale zu zählen, wurden in einer Magister-Haus­
arbeit (Eyerdam 1996) für 170 Erhebungsorte, d.h. je einen 
Ort pro Gradnetzfeld (“Planrechteck”), für beide Datense­
rien jeweils die ersten einhundert Lemmata der Fragebücher 
gemessen. Die Anzahl von 100 wurde gewählt, nachdem 
Vorstudien gezeigt hatten, daß sich spätestens bei dieser 
Stichprobengröße stabile, für das Gesamtkorpus repräsenta­
tive Werte ergeben.

Aus den Differenzberechnungen resultieren lokale Dialek- 
talitätswerte, die klassifiziert und durch Kartensymbole re­
präsentiert werden. Ein für einen Erhebungsort ermittelter 
Dialektalitätswert von z. B. 200 kann -  bei 100 gemessenen 
Lemmata -  so interpretiert werden, daß dort jedes Lemma 
in durchschnittlich zwei phonetischen Merkmalen von der 
Standardlautung abweicht. Der Durchschnitt der Dialektali- 
tätswerte für Serie 1 beträgt 285,8 Punkte, der für Serie 2 
hingegen 268,2 Punkte, was einer Dialektalitätsminderung 
von 6 % entspricht. Darin sehen wir einen Ausdruck der ver­
änderten dialektalen Kompetenz der zwei von uns unter­
suchten soziodemographischen Gruppen, die sich damit 
beide als stark dialektal geprägt erweisen.

Die beiden Teilkarten des Kartenblattes 314 zeigen vier 
Teilareale mit intern annähernd gleicher Dialektalität. Als 
Ergebnis der vom Betrachter vorzunehmenden interseriellen 
Kontrastierung der beiden Karten zeigen sich 
-  die Nivellierung von Dialektalitätsmaxima in allen Teil­

arealen

-  ein Wechsel des Dialektalitätsniveaus im zentralen mittel­
fränkischen Teil des Untersuchungsgebietes

-  die tendenzielle Auflösung des südpfälzischen Reliktge­
bietes.

Zur Interpretation vgl. Herrgen/Schmidt 1989 und Bellmann 
1998.

2. Zu den konsonantischen Karten des Bandes 4

2.1 Bezugssystem

Um die gestaffelten Lautverschiebungsergebnisse des West­
mitteldeutschen auf jeweils dieselben grammatischen Klassi­
fikationseinheiten beziehen zu können, wird das rekonstru­
ierte Westgermanische als Bezugssystem für den Konsonan­
tismus verwendet. Läßt das Kartenbild areale Variation 
schon für die ältere Sprache vermuten, so folgt die Zuord­
nung der Lemmata zu den Klassifikationseinheiten dem vom 
Benutzer erwarteten “NormalfaH”, wie er sich auch zum Bei­
spiel aus Kluge/Seebold 231995 ableiten läßt.

2.2 Kartenreihenfolge

Die Reihenfolge der Karten richtet sich nach den Klassifika­
tionseinheiten des historischen Bezugssystems in der folgen­
den phonetischen Ordnung: stimmlose Plosive (p, t, k)\ 
stimmhafte Plosive (b, d, ß, g) -  ß folgt auf westgermanisch 
d, weil die dialektalen Entsprechungen von d und ß  im Erhe­
bungsgebiet zusammenfallen; Spiranten (f, s, h)\ Nasale und 
Lateral (m, n, /); Intermittierender (r); Halbvokale (w; ;). 
Darauf lassen wir die Sproßkonsonanten folgen. Innerhalb 
der historischen Klassifikationseinheiten wird nach der re­
zenten lautlichen Umgebung geordnet: initial (_V; _K ), me­
dial (V_V; V_K; K_V) und final (K_; V _). Diese Anord­
nung ist auch geeignet, komplizierteren Zusammenhängen 
wie der “Eifler Regel” gerecht zu werden.

2.3 Symbolisierung

Um die Lesbarkeit der Karten zu erleichtern, folgt die 
Zuordnung von Phon-Typen zu Kartensymbolen wie schon 
in den Vokalismusbänden auch im Konsonantismusband all­
gemeinen Prinzipien, die kartenübergreifend Anwendung 
finden: Einfache Konsonanten erscheinen stets als Strich­
symbol oder als unausgefülltes Flächensymbol. Konsonanti­
sche Länge wird diakritisch durch ein kleines ausgefülltes 
Quadrat am Symbol bezeichnet, Stimmhaftigkeit bei Spiran­
ten durch eine größere Strichstärke des Symbols.

Die im Vergleich zum Vokalismus deutlich geringere are­
ale Variation der Konsonanten erlaubt eine erhebliche Er­
weiterung der kartenübergreifenden Symbolisierung. Schon 
in den Vokalismusbänden konnte innerhalb einer histori­
schen Klassifikationseinheit eine identische Symbolisierung 
erreicht werden. Für den Konsonantismus war es darüber 
hinaus möglich, sämtliche Obstruenten im Gesamtband 
durchgängig einheitlich zu symbolisieren. Die Visualisierung 
der Arealstruktur wird -  sofern erforderlich -  durch die 
Modifikation dieser Grundsymbole erreicht. Wo es zur stär­
keren optischen Hervorhebung angebracht erschien, 
wurde -  wie im Falle der “Rheinischen Gutturalisierung” -  
ein Sondersymbol verwendet.

Das gravierendste Problem eines phonetischen Atlasses, 
zu dem wir uns mehrfach geäußert haben (Einführung in den

Mittelrheinischen Sprachatlas, S. 107-109; Bellmann 1996), 
ist die zweistufige phonetische Klassenbildung (Typisierung):
Die erhobenen, einem lautphysiologisch-artikulatorischen 
Kontinuum zuzuordnenden lautlichen Realisierungen wur­
den auf einer ersten Stufe auditiv den Klassen des Notations­
systems API zugeordnet. Die Möglichkeiten des API- 
Systems, Subklassen durch phonetische Diakritika (z.B. 
tendenzielle Stimmhaftigkeit, tendenzielle Aspiration) zu 
erfassen, erlaubten sehr feine, bis an die Grenze des ohren­
phonetisch Perzipierbaren gehende Differenzierungen.
Diese Notationen wurden dann auf einer zweiten, deutlich 
gröberen Stufe der Typisierung zu Phon-Klassen zusammen­
gefaßt, die ihrerseits Kartensymbolen zugeordnet werden.
Diese Kartensymbole müssen schon deshalb etwas breitere 
phonetische Klassen bezeichnen, weil sie die Visualisierung 
der Arealstruktur und, im Falle des MRhSA, auch die Visuali­
sierung der interseriellen Kontraste zu gewährleisten haben.

Der MRhSA hat für den Konsonantismusband noch mehr 
als für die Vokalismusbände die Möglichkeit genutzt, Typi­
sierungsentscheidungen auf beiden Stufen unter Zuhilfe­
nahme instrumentalphonetischer Methoden und systemati­
scher auditiver Analysen zu treffen. Unser durch bimediale 
Datenerfassung entstandenes Schallarchiv (Einführungs­
band, S. 82-85) hat sich hier bewährt, indem es hinsichtlich 
Notations- und Symbolisierungsentscheidungen vielfältige 
Kontrollmöglichkeiten eröffnet. Diese Kontrollmöglichkei- 
ten wurden systematisch genutzt, gerade bei Phänomenen 
wie tendenzieller Stimmhaftigkeit und Lenisierung, deren 
ohrenphonetische Perzeption realisationsphonetisch er­
schwert war.

Durch systematisches Nachhören in größerem Umfang 
wurden tendenzielle Aspiration, tendenzielle Stimmhaftig­
keit und tendenzielle Lenisierung kontrolliert. Als zusätzli­
che Kontrollmöglichkeiten wurden apparativ-phonetische 
Studienabschlußarbeiten zum MRhSA-Material genutzt, die 
exemplarische Sonagrammanalysen zum Fortis-/Lenisgegen- 
satz bei Plosiven (S. Stadler 1996) und zur Stimmhaftigkeit/ 
Stimmlosigkeit (J. Betzer 1996) eingesetzt haben. Betzer 
1996 bietet zudem Sonagrammanalysen zu den Langob- 
struenten des Mittelfränkischen, die im Gegensatz zu den als 
Epiphänomene des Tonakzents 2 bereits bekannten langen 
konsonantischen Sonanten (m, n, Velarnasal, r; vgl. z. B. die 
Karten 434 Hund und 455 kalt) im vorliegenden Band erst­
malig dokumentiert sind (vgl. z. B. die Karten 337 bitter und 
332 beißen). Die Klassenbildung der Stufe 2 (Kartensym­
bole) ist im Konsonantismusband demnach das Ergebnis ei­
ner auditiv- und apparativ-phonetisch kontrollierten Typisie­
rung, die in einer Reihe von Fällen auch eine Reduktion von 
Feindifferenzierungen der Klassenbildung der Stufe 1 (Nota­
tion) darstellt. Gelegentliche Notationsdifferenzen zwischen 
dem Konsonantismusband und den in den Vokalismusbän­
den mitgeteilten Auswahlbelegen sind vor diesem Hinter­
grund zu sehen (Einführungsband, S. 105). Als Ergebnis der 
phonetischen Kontrolle sind in der Symbolisierung einerseits 
stimmhafte und tendenziell stimmlose Lenes (z.B. b und b) 
sowie z und s zusammengefaßt, andererseits aber die übrigen 
tendenziell stimmhaften Spiranten und Affrikaten mit den 
stimmlosen (z.B. b f  und pf) sowie die aspirierten mit den 
nichtaspirierten Plosiven. Im Satzauslaut liegt regelmäßig 
Auslautverhärtung vor. Darüber hinausgehende Zusammen­
fassungen bei der Klassenbildung der Stufe 2 dienen der ange­
messenen Visualisierung interserieller Kontraste. Aus diesem VII



Grund werden die koronalisierte und die palatoalveolare 
Spirans (vgl. z. B. Karte 413 Licht) sowie auslautende Fortis 
und Lenis in Lautverschiebungskarten (vgl. z. B. Karte 336 
was) zusammengefaßt.

2.4 Hilfslinien

Das in den Vokalismusbänden verwendete ergänzende Kar­
tierungsverfahren, das darin besteht, durch konsonantische 
Hilfslinien Zusammenhänge zwischen dem in der Karte the­
matisierten Vokal und seiner konsonantischen Umgebung 
erkennbar werden zu lassen, hat positive Resonanz gefun­
den. Im Konsonantismusband werden Hilfslinien eingesetzt, 
wenn die Arealdistribution des kartierten Konsonanten zu­
mindest teillandschaftlich mit seinem vokalischen oder gege­
benenfalls auch konsonantischen Kontext korreliert. Hilfs­
linien bilden insofern deskriptive Gegebenheiten ab. Sie sol­
len keine diachronische Interpretation als kombinatorischen 
Lautwandel insinuieren.

2.5 Nachexploration

Die südpfälzischen Orte Schweigen (h'14 Sc), Scheibenhardt 
(i’15 Sc) und Berg (iT6 Be), die in Serie 1 als einzige Orte im 
Erhebungsgebiet verschobenes westgermanisch p aufweisen, 
für Serie 2 aber keine Erhebungspunkte sind, wurden im 
Hinblick auf die Entwicklung von westgermanisch p für Serie 
2 nachexploriert (J. Herrgen). Die Ergebnisse der Nachex­
ploration sind in den Kontrastkarten publiziert (vgl. die Kar­
ten 315 Pfennig und 318 Kupfer).

3. Publikationen

Bellmann, Günter: Einführung in den Mittelrheinischen 
Sprachatlas (MRhSA). Tübingen 1994 

Bellmann, Günter: Grenzen und Linien als Darstellungsmit­
tel und als Probleme der Dialektologie. In: Hildegard 
Frieß-Reimann/ Fritz Schellack (Hg.): Kulturen, Räume, 
Grenzen. Interdisziplinäres Kolloquium zum 60. Geburts­
tag von Herbert Schwedt. Mainz 1996 (Studien zur Volks­
kultur in Rheinland-Pfalz. 19.), S. 59-78 

Bellmann, Günter: Zur Technik und Aussagefähigkeit zwei­
dimensionaler Dialekterhebung und Dialektkartographie 
am Beispiel des Mittelrheinischen Sprachatlasses. In: Ger­
hard Stickel (Hg.): Varietäten des Deutschen. Regional- 
und Umgangssprachen. Berlin/ New York 1997 (Institut 
für deutsche Sprache. Jahrbuch 1996), S. 271-290 

Bellmann, Günter: Between base dialect and standard lan- 
guage. In: Folia lingüistica 32. 1998, S. 23-34 

Bellmann, Günter: Zur Passivperiphrase im Deutschen. 
Grammatikalisierung und Kontinuität. In: Peter Ernst/ 
Franz Patocka (Hg.): Deutsche Sprache in Raum und Zeit. 
Festschrift für Peter Wiesinger zum 60. Geburtstag. Wien 
1998, S. 241-269

Betzer, Jochen: Stimmhaftigkeit/Stimmlosigkeit im West­
mitteldeutschen. Unveröffentlichte Magisterarbeit. Mainz 
1996

Drenda, Georg: Zentralisierung. Probleme der Vokalent­
wicklung im Westmitteldeutschen. Stuttgart [im Erschei­
nen]. (Mainzer Studien zur Sprach- und Volksforschung) 

Eyerdam, Andrea: Dialektniveau und Dialektareale im 
Westmitteldeutschen. Unveröffentlichte Magisterarbeit. 
Mainz 1996V III

Herrgen, Joachim: Kontrastive Dialektkartographie. In: 
Klaus Mattheier/ Peter Wiesinger (Hg.): Dialektologie des 
Deutschen. Forschungsstand und Entwicklungstendenzen. 
Tübingen 1994 (Reihe Germanistische Linguistik. 147.), 
S. 132-163

Herrgen, Joachim/ Schmidt, Jürgen E.: Dialektalitätsareale 
und Dialektabbau. In: Wolfgang Putschke/ Werner Veith/ 
Peter Wiesinger (Hg.): Dialektgeographie und Dialektolo­
gie. Günter Bellmann zum 60. Geburtstag von seinen 
Schülern und Freunden. Marburg 1989 (Deutsche Dialekt­
geographie. 90.), S. 304-346

Kluge, Friedrich: Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache. Unter Mithilfe von Max Bürgisser und Bernd 
Gregor völlig neu bearbeitet von Elmar Seebold. Berlin/ 
New York 231995

Stadler, Susanne: Apparative Untersuchung zum Fortis/Le- 
nis-Gegensatz im Westmitteldeutschen an ausgewählten 
Plosiven. Unveröffentlichte Magisterarbeit. Mainz 1995

Steiner, Christiane: Sprachvariation in Mainz. Quantitative 
und qualitative Analysen. Stuttgart 1994 (Mainzer Studien 
zur Sprach- und Volksforschung. 19.)

4. Errata

Einführungsband:

Im Literaturverzeichnis des Einführungsbandes sind fol­
gende Titel zu ergänzen:
-  Brand, Werner: Phonologisch-kontrastive Analysen im 

Bereich des moselfränkischen Hunsrück (Peterswald-Löf- 
felscheid/Rödelhausen). Staatsexamensarbeit (maschinen­
schriftlich). Bonn 1975

-  Loosen, Margret: Ein diachronischer Vergleich im Vokal­
bereich der Ortsmundart von Karden/Mosel 1887 (Wen­
kersätze) bis zur Gegenwart. Staatsexamensarbeit (ma­
schinenschriftlich). Bonn 1981

Kartenbände 1 und 2:

-  Vorkarte 12 “Einpendler (Richtungen) 1987”:
In der Legende fehlt bei der Erklärung “ 100-250 Ein­
pendler”: gestrichelte Linie

-  Vorkarte 13 “Dialektologischer Forschungsstand”:
Dem auf der Spitze stehenden Dreieck ist der folgende 
Titel zuzuordnen: Haster: Konsonantismus (1908)

-  Karte 27 Knie (Tonakzente): In den Bemerkungen muß 
der letzte Satz lauten:
“[...] zeigen diese Lemmata im Moselfränkischen durch­
gehend Tonakzent 1, soweit synchronisch Langvokale 
oder Diphthonge vorliegen.”

-  Karte 40 Fuß\ In den Bemerkungen ist der Satz: “Da Da­
tenserie 2 keinen nennenswerten Kontrast [...] zeigt [...]” 
zu streichen.

-  Karte 85 auch: Die Hilfslinienbeschriftung im Gradnetz­
feld f  3 ist nicht lesbar. Links der gestrichelten Linie muß 
es Ausl, heißen.

-  Karte 138 weh (Tonakzente): In den Bemerkungen muß 
der letzte Satz lauten:
“[...] zeigen diese Lemmata im Moselfränkischen durch­
gehend Tonakzent 1, soweit synchronisch Langvokale 
oder Diphthonge vorliegen.”
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